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Stefan Lechner/Andrea Sommerauer/Friedrich Stepanek, Beiträge zur 
Geschichte der Heil- und Pflegeanstalt Hall in Tirol im Nationalsozialismus 
und zu ihrer Rezeption nach 1945. Krankenhauspersonal –  
Umgesiedelte SüdtirolerInnen in der Haller Anstalt – Umgang mit der 
NS-Euthanasie seit 1945

(Veröffentlichungen der Kommission zur Untersuchung der Vorgänge um den An-
staltsfriedhof des Psychiatrischen Krankenhauses in Hall in Tirol in den Jahren 
1942 bis 1945, Band 3) Innsbruck: Universitätsverlag Wagner 2015, 368 Seiten, 
fünf Abbildungen, zwölf Tabellen, zwei Grafiken.

Der vorliegende Band dokumentiert drei Studien, welche im Auftrag der Kom-
mission zur Untersuchung der Vorgänge um den Anstaltsfriedhof des Psych-
iatrischen Krankenhauses in Hall in Tirol in den Jahren 1942 bis 1945 ver-
fasst wurden. Diese Expert/inn/enkommission wurde im Januar 2011 von der  
Tiroler Landesregierung initiiert und schloss ihre Arbeit im Juni 2014 ab. Ihr 
Auftrag war das Erstellen einer historischen Bilanz, nicht nur über die Anle-

en“ glaubten (S. 216). Die Frage, ob die umfangreichen Sammlungen in Ton, 
Wort und Bild aus der NS-Zeit für die heutige Forschung einen Wert besitzen, 
beantwortet der Autor nicht eindeutig. Von der NS-Ideologie ließen sie sich 
jedoch auf keinen Fall trennen, auch die wissenschaftliche Zuverlässigkeit zieht 
er in Zweifel. So erhebt Dow auch leise Kritik an der vom früheren Südtiroler 
Landeskonservator Helmut Stampfer ab 1990 herausgegebenen Reihe „Bau-
ernhöfe in Südtirol. Bestandsaufnahmen 1940–1943“, dem er einen allzu un-
kritischen Umgang mit dem von der Südtiroler Kulturkommission angelegten 
Material bescheinigt (S. 78).
 Kleinere Kritikpunkte seien dem Rezensenten, selbst Historiker und kein 
Volkskundler, abschließend gestattet. Wohl weil es sich beim hier besproche-
nen Buch um eine Arbeit aus dem Bereich der Ethnologie handelt, sind die 
historischen Hintergründe bisweilen blass ausgefallen und nicht immer korrekt, 
was das Verständnis erschwert. Dies hängt auch damit zusammen, dass wichtige 
neuere Literatur nicht rezipiert wurde. Die Wiedergabe von zwei von insgesamt 
drei Dokumenten im Anhang ist nicht nachvollziehbar, zumal sie in keinerlei 
Zusammenhang mit dem eigentlichen Thema des Buches stehen. 
 Zweifelsohne hat James R. Dow aber ein wichtiges Buch vorgelegt, dessen 
Lektüre unter anderem den Verantwortlichen und Mitgliedern von Südtiroler 
Verbänden und Vereinen der Volkskultur ans Herz gelegt sei.

Stefan Lechner



GR/SR 27 (2018), 2

239

LECHNER/SOMMERAUER/STEPANEK: Geschichte der Heil- und Pflegeanstalt, 238–241

gung eines Friedhofes auf dem Gelände eines Krankenhaues im Jahr 1942, 
sondern auch über die Institutionen- und Verwaltungsgeschichte eines öffent-
lichen Spitals während der gesamten Epoche der NS-Diktatur. Alle drei Autor/
inn/en sind mit ihren Studien bereits im ersten Band der von der Kommission 
beim Universitätsverlag Wagner ins Leben gerufenen Reihe vertreten. Stefan 
Lechner veröffentlichte in diesem Schlussbericht zudem noch einen Beitrag 
zum NS-Gesundheitssystem in Südtirol von 1940 bis 1945. 
 Friedrich Stepanek stellt im ersten Beitrag des dritten Bandes auf 111 Seiten 
das Personal der zwischen 1938 und 1945 als sogenannte Gau-Heil- und Pflege- 
anstalt Solbad Hall firmierenden Institution vor. Neben der Rolle, welche das 
Anstaltspersonal im täglichen professionellen Umgang mit den Patientinnen 
und Patienten einnahm, sollte er gemäß des Auftrages von Seiten der Kommis-
sion ein besonderes Augenmerk auf die personellen und strukturellen Kontinui- 
täten vor und nach der Zäsur der nationalsozialistischen Diktatur werfen, so 
Bertrand Perz als Vorsitzender der Kommission in seinem Vorwort.
 Die Fokussierung auf Südtirol im zweiten 131 Seiten umfassenden Bei-
trag von Stefan Lechner begründet Perz damit, dass angesichts der historischen 
Entwicklung dort mit zweierlei Faschismen, sogenannte Option und Um-
siedlung spezifische Fragestellungen relevant sind, welche nicht im Kontext 
mit der Nordtiroler Faschismus- und NS-Geschichte darstellbar sind. Diese 
Fragestellungen erarbeitete Siglinde Clementi in einer Projektskizze. Warum 
Stefan Lechner und nicht sie diese Studie dann umsetzten, erschließt sich aus 
dem Vorwort des Vorsitzenden und den Dankesworten des Autors an Siglinde 
Clementi nicht. Lediglich erahnen lassen sich die behaupteten Spezifika der 
Südtiroler NS-„Euthanasie“-Geschichte, die vor allem um die sogenannte Op-
tion kreisen. In einem wissenschaftstheoretischen Diskurs problematisiert und 
verifiziert bzw. falsifiziert werden sie jedoch nicht. Das war allerdings nicht der 
Auftrag an den Projektnehmer. Aus Sicht des Rezensenten wäre eine solche 
Auseinandersetzung aber sehr sinnvoll gewesen, denn damit wäre eine behaup-
tete Sonderentwicklung im interregionalen und internationalen Wissenschafts-
diskurs kontextualisiert worden.
 Andrea Sommerauer schließt den dritten Band mit einer 97 Seiten um-
fassenden Untersuchung über die mediale und künstlerische Auseinander- 
setzung mit der regionalen NS-„Euthanasie“ in Tirol und Vorarlberg, nicht in 
Südtirol, nach 1945 ab. Sie berücksichtigt in ihrer Analyse auch die landes-
kundlichen und die landesgeschichtlichen Diskurse und verweist damit auf die 
unterschiedlichen Rezeptionsvarianten dieses historischen Massenmordes an 
Menschen mit Behinderungen.
 Alle drei Beiträge zeichnen sich durch ein tiefgründiges Quellenstudium, 
insbesondere von schriftlichen Überlieferungen aus den regionalen Archiven 
in Nord- und Südtirol aus. Andrea Sommerauer führte für ihre Studie zur Re-
zeptionsgeschichte zudem noch eine Umfrage über einschlägige Erinnerungs- 
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zeichen, wie sie die unterschiedlichen Denkmäler nennt, in den beiden west-
lichsten österreichischen Bundesländern durch. Gerade diese zeigt eine Schwä-
che des dritten Bandes auf, die weniger den beiden Autoren und der Autorin 
geschuldet ist, sondern jenem Mitglied der Haller Kommission, welches dazu in 
die Kommission berufen wurde, um die aktuelle Vorarlberger Historiographie 
zur dortigen NS-„Euthanasie“ zu vertreten. Diese zentrale Aufgabe nahm das 
Mitglied vermutlich nicht wahr, denn ansonsten hätte es Andrea Sommerauer 
darauf hinweisen müssen, dass ihre Interpretation über die höhere Dichte an 
Erinnerungsorten in Vorarlberg im Vergleich zu Tirol (19 zu sieben Prozent) 
und die Zentrierung von Erinnerungszeichen in einer Talschaft ganz wesentlich 
mit dem Engagement und der wissenschaftlichen Aufarbeitung einer regiona-
len Vorarlberger Initiative zusammenhängt, die zum Zeitpunkt ihrer Recherche 
auf dem Höhepunkt ihrer Aktivitäten stand und die erreichte, dass 17 von 21 
betroffenen Gemeinden erklärten, in naher Zukunft an öffentlichen Orten Ob-
jekte setzen zu wollen, welche namentlich an die lokalen Opfer des NS-Massen-
mordes an Menschen mit Behinderungen erinnern.
 Aus diesem Sachverhalt heraus lässt sich auch die von der Autorin festge-
stellte höhere Rücklaufquote und der bessere Bekanntheitsgrad der Terminolo-
gie „Euthanasie“ unter den von ihr kontaktierten Vorarlberger Gemeinden im 
Vergleich zu den Tiroler Kommunen erklären. Das war ein direktes Ergebnis 
der Öffentlichkeitsarbeit der genannten Initiative. Vor diesem Hintergrund ist 
also nicht die Gedenkarbeit in Vorarlberg zahlreicher oder das kommunale Wis-
sen darum besser als in Tirol, sondern die Kooperation regionaler Initiativen 
mit der wissenschaftlichen Forschung und die Überzeugungsarbeit dieser bei-
den bei den lokalen Entscheidungsträger/inne/n war kurzfristig erfolgreicher.
 Die Proponenten dieser Entwicklung publizierten ihre Aktivitäten in ein-
schlägigen wissenschaftlichen Organen. Diese Arbeiten werden im vorliegen-
den Band jedoch nicht reflektiert. Das ist nicht nur im Falle der Erinnerungs-
arbeit bedauerlich, sondern etwa auch für die von Friedrich Stepanek erstellten 
bemerkens- und lobenswerten Kollektiv- und Einzelbiographien der Haller 
Anstaltsärzte. Sie mit den Vorarlberger Ärzten, welche in die NS-„Euthanasie“ 
des Bregenzerwaldes involviert waren, zu kontrastieren, wäre angesichts des 
dortigen aktuellen Forschungsstandes möglich und für die Regionalgeschichte 
des ehemaligen NS-„Gaues“ Tirol-Vorarlberg äußerst gewinnbringend gewe-
sen. Denn sie lassen zahlreiche Rückschlüsse und Vergleiche zu, so etwa über 
das soziale Milieu und die politischen Vorfeldorganisationen der Ärzte der 
Zwischenkriegszeit und während der NS-Diktatur.
 Derlei Auslassungen schmälern einerseits den sehr großen Wert, welchen 
der dritte Band der Haller Kommission für die Regionalgeschichte von zwei 
Tirol und einem Vorarlberg hat. Andererseits sind sie bezeichnend dafür, wie 
Wissenschaftspolitik in der mittleren der drei staatlichen Ebenen im Öster-
reich des 21. Jahrhunderts gemacht wird. Nicht zum Schaden aller, sondern 
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lediglich zum Nachteil des historischen Detailwissens weniger. Damit lässt sich 
leben. Zumal es Friedrich Stepanek, Stefan Lechner und Andrea Sommerauer 
gelingt, in einer klugen Kombination aus regionaler Wissenschaftsliteratur ih-
rer Herkunftsländer, eigener Forschung und der systematischen Auswertung 
von Quellen amtlichen und privaten Charakters, die in staatlichen und körper-
schaftlichen Archiven dokumentiert und zugänglich sind, ein erschütterndes 
Bild über einen viele Jahrzehnte verschwiegenen Massenmord an Menschen 
mit Behinderungen und dessen Rezeption im Nachkriegsösterreich zu zeich-
nen. Sie benennen die Täter/innen und exemplarisch die Opfer. Sie rekonstru-
ieren die Strukturen, welche dieses Verbrechen möglich machten. Sie rufen die 
Orte in Erinnerung, an welchen Unrecht getan wurde.
 Robert Domes, ein deutscher Autor, der die Geschichte des 13-jährigen 
NS-„Euthanasie“-Opfers Ernst Lossa nicht nur in einem Buch, sondern auch 
in einem Film aufarbeitete, betonte am 2. Juli 2018 in seiner Rede bei der 
Präsentation des Gedenkbuches an die 2 026 Münchner Opfer, dass die Täter 
in der Vergangenheit aus den Menschen mit Behinderungen Opfer gemacht 
haben und es unsere Aufgabe in der Gegenwart (und wohl auch Zukunft) sei, 
aus den Opfern wieder Menschen zu machen, etwa indem es Gedenkbücher 
mit deren namentlicher Nennung gibt. Der Band drei der Veröffentlichungen 
der Kommission zur Untersuchung der Vorgänge um den Anstaltsfriedhof des 
Psychiatrischen Krankenhauses in Hall in Tirol in den Jahren 1942 bis 1945 
tut eben das, nicht in Summe wie das Münchner Gedenkbuch, aber anhand 
mehrerer, exakt und seriös recherchierter Einzelfälle.

Wolfgang Weber

LECHNER/SOMMERAUER/STEPANEK: Geschichte der Heil- und Pflegeanstalt, 238–241


